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Hálás köszönetemet fejezem ki e helyen is Dr. Richter

Aladár egyetemi ny. r. professor úrnak, hogy a vezetése alatt

álló múzeum gyjteményében a kérdeztem dolgok utánnézését

megengedni kegyeskedett, Péterfi Márton úrnak szives fára-

dozásáért s útbaigazító felvilágosításáért és végül Emil Stolle

(Dresden) úrnak, kinek részben e moha-faj hitelességét köszönöm.

Über neuere Standorte von Coscinodon cribrosus (Hedw.)

Spruce in Siebenbürgen.

(Mit einer Tafel.)

Von : Istrán Györffy (Makó).

Coscinodon cribrosus (Hedw.) Spruce 1
)
bildet dunkelgrüne, ins

Schwarze übergehende, P5—25 cm. tiefe, auf dér Oberfláche

weisslichgrau schimmernde, rundliche, dichte Polster. Rhizoiden

befinden sich nur am unteren Teil des Stengels, weshalb seine

Rasen leicht zerfalleu. lm Querschnittsbild ist dér Stengel rund-

lich; von aussen bedeckt ihn das mehrsehichtige, aus dickwandi-

gen, polygonalen Zellen gebildete Rindenparenchym, in dér Mitte

befinden sich dünnwandige, farblose Zellen. Dér Stengel trágt

ringsherum lanzettliche Blátter, ihre Lamina ist zusammengefaltet.

Aus dér Spitze dér oberen Bliitter tritt dér Blattnerv als ein

langes, hyalines, gégén das Ende sich gleichmiissig verjüngendes
Endhaar aus, welches bei meinen Exemplaren dér ganzen Lángé
nach gezahnt ist. Den Literaturangaben 2

)
nach tritt aus dér Spitze

ein «fast glattes Haar» aus
;
bei meinen aus Ungarn stammenden

Exemplaren sind die Záhne ziemlich bedeutend und auffallend.

Die anatomische Structui des Blattes ist zwar einfach, aber

in ihrer Entwickelung charakteristisch. Untén, wo ein Blatt das
andere wegen dér dichten Blattstellung noch dachig bedeckt, ist

die Lamina noch flach ausgebreitet. ÁVeiter oben ist die Lamina
rechts und links vöm Blattnerven schon zusammengefaltet und
bildet so je eine Lángsfurche. Diese zwei Furchen laufen beinahe
dér ganzen Blattspreite entlang und verschwinden nur in dér
Nahe dér Blattspitze

;
da sich die Blattspreite gégén die Spitze

immer mehr verschmálert, so erhalten wir selbstverstándlich

aus den verschiedenen Hben des Blattes verschiedene Quer-
schnittsbilder.

Diese Querschnittsbilder erinnern an jene von Grimmia al-

pesiris

,

s
) Grimmia caespilicia *•) etc. Die anatomische Structur dér

Blátter ist folgende:

An dem Querschnitt aus dem unteren Teil des Blattes

(Fig. 1) wölbt sich dér Blattnerv gégén die Unterseite empor
;

l

)
Die Literaturangaben sind aus dem ungarischen Texte ersielitlicb.
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an seiner Oberseite sind die aus zwei rundlichen, dickwandigen,
zr Leitung dér plastischen Stoffe dienenden Leitparenchymzellen
oder Deuter, unter diesen ist eine kleine Gruppé einiger dünn-
wandiger, zr Wasserleitung dienender Zellen, die s. g. Begleiter

sichtbar, die von dem Halbkreis dér gégén die Unterseite ausge-
bildeten dickwandigen, rundlumenigen, stellenweise zweireibigen

Dorsalzellen umgeben ist. Die Blattspreite besteht aus einer

Schichte rundlicber, dickwandiger Zellen ; schon hier beginnt in

dér Mitte dér Lamina die Furche, an dérén Grunde die Blatt-

spreite mehrschichtig ist. Das Vorhandensein dér Begleiter im
Blattnerven erwahnt die Literatur nicht. — Die Blattspreite bilden

rundliche Zellen mit mittelmassig verdickten Wanden, in dérén
Lumen sich Chloroplasten vorfinden. Etwas abweichende Verhalt-

nisse finden wir in dem unter dér Mitte beíindlichen Teile des

Blattes. (Fig. 2.) Dér Blattnerv ist hier stárker entwickelt, gégén
die Unterseite mehr hervorgewölbt, und weil die Laminahalften
sehr characteristisch parallel senkrecht stehen, — erscheint er

fást kugelförmig. Auf dér ventralen Seite des Blattnerves finden

wir gleiclifalls zwei Leitparenchymzellen; auf dér dorsalen Seite

ist er mit mehreren dickwandigen, grösstenteils rundlichen Zellen

bedeckt. Zwischen den auf dér Blattober- und Unterseite gele-

genen Zellen befinden sich einige s. g. «Innenzellen». Die auf

diesem Teil des Blattnerves sichtbare Structur liegt den Be-

schreibungen Limpricht’s 5
j

und dér von hier übernommenen
G. Roth’s 6

)
zu Grunde. Aus den Blattnerven ragt die aus abge-

rundet viereckigen Zellen gebildete Lamina senkrecht empor, sie

kriimmt sich aber bald bogenförmig zr wagerechten Lage; diese

Krümmung reieht bis zu dér Furche
;

hier ist die Blattspreite

zweischichtig und wölbt sich gégén die Unterseite, einem kleineren

Blattnerven áhnlich, stark hervor; sie besteht oben aus 1—3
grösseren, auf dér Unterseite aus mehreren, 3 -5, Zellen; diese

Zellen unterscheiden sich von einander nur durch ihre Grösse.

Von dér Verdickung an stehtdie stellenweise (manchmal an zahl-

reichen Stellen) zweischichtige Lamina gerade aufwarts.

Ganz ahnliche Verhaltnisse finden wir am mittleren Teil

des Blattes (Fig. 3) und darüber (Fig. 4), nur ist die Lamina
nicht so breit, dér Blattnerv aber schwacher entwickelt

;
zwischen

den beiden Leitparenchymzellen befinden sich weniger «Innen-

zellen»
;
ein wichtiger Unterschied ist aber, dass sich hier nicht

nur eine Randzelle, sondern dérén zwei entwickeln (Fig. 3.,

4.). Die von den Langsfurchen auswarts liegenden Laminazellen

entwickeln sich gégén die Spitze in immer geringerer Zahl, so dass

im oberen Drittel des Blattes die die Basis dieser Furchen bildenden

Zellgruppen an dem Rande des Blattes stehen und hier eine

starke Verdickung bilden (Fig. 5, 6); schon in diesem Teile ver-

schwinden die «lnnenzellen». In dér Niihe dér Blattspitze besteht

dér Blattnerv nur aus einigen Zellen
;

hier finden wir auch
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keine Furchen mehr, auch ist die Lamina nur mehr einschichtig.

(Fig. 7.)

Diese eigentümliche Furehung dér Blátter ist sehr aut'fallend

;

ikre Lebensaufgabe ist jedoch leiekt erkennbar
;
diese Lángsfurchen

vergrössern namliek den «capillaren Raum» 7
)
und erköken die

Fáhigkeit des Mooses das Wasser zu speickern
;

sie sind ausge-

zeicknete Wasser reservoirs und verkindern, dass das

Wasser vöm Stengel rasck zum Bódén kerablaufe. Dies erkökt

noek dér Umstand, dass dieses Moos Rasen bildet; so kalten die

einzelnen Individuen auch infoige ihrer Capillaritat das Wasser
fest. Die so festgehaltene Wassermenge kann sich aus dem Rasen
schwer entfernen

;
die Transpiration ist, weil mehrere Individuen

beisammen sind. sehr reduziert, und auch die oberen Blátter sind

ckarakteristisch mit lángén, gezáhnten, hyalinen Endhaaren 8
)
ver-

sehen. Diese dienen zr Verringerung dér Transpiration
; sie

bilden niimliek — indem sie dicht nebeneinander stehen — eine

weisslich-grau sckimmernde Sckutzdecke, welcke infoige ihrer

weissen Farke die Lichtstraklen grösstenteils reflectiert. Anderer-
seits leistet sie bei dér Vergrösserung dér RasenoberfUiche gute

Dienste. Nicht weniger wichtigist diefiygroskopicitát dieser «Glas-

haare», welche das aufgenommene Wasser — welches sie selbst

nicht leiten — nur sehr langsam abgeben.

Allé diese Eigenschaften beweisen, dass Coscinodon ein

xerophiles Moos ist.

Die auf dér Spitze des Stengels befindliche eiförmige Ya-
ginula und die aus derselben emporragende Ochrea ist stark ent-

wickelt; aus diesen erhebt sich die 1— 15 mm. lángé, gelblicke

Séta, auf welcher die kugelige, dlinnwandige Kapsel sitzt, dérén
Halsteii kaum entwickelt ist. Dér rt berandete Deckel erkebt

sich aus dér mit dér Urne gleick breiten Basis, gleick einem
hohen Kegel. Es standén mir nur wenig Sporogone zr Ver-
fügung, weshalb ich ikre feinere Structur nicht untersuchen konnte.

Sehr charakteristisch sind — wie bekannt — die rten, fein ge-

körnelten Peristomziikne gebaut, welcke lángliche und rundliche

Lüchercken durchbrechen — daher stammt auch dér Name dieser

Gattung — Coscinodon. 9
)

Coscinodon cribrosus (Hedw.) Spruce sammelte ich frucktend

in Siebenblirgen bei Torda, in dér Umgebung des <'Salzbades»

auf sonnigen Orten noch am 28. Juni 1902
;

Gyaluer Gebirge,

neben Kolozsvár, im «Meleg-Szamos»-Tal (17. Juli 1904) ;
ausser-

dem sammelte ich es in dér Gesellschaft meines Freundes Márton
Péterfi im Aranyos-Tal, in dér Gegend von Verespatak (11. Mai
1902) und zwischen Vidaly und Offenbánya (10. Mai 1902).

Dieses, auch im Auslande nur zerstreut vorkommende Moos
ist aus Ungarn nur von zwei Stellen bekannt. Aus Slavonien «An
Felsen bei Sekuline» teilt es C. Stoizner 10

)
mit und aus Sieben-

biirgen von dér Alpe Páring M. Péterfi. X1
)

11
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Aus llngarn erwáhnt dieses Moos zuerst Baumgarten 12
),

in-

dem er in seinem Werke sagt: «In montibus schistosis post Boitza

gégén den rothen Tim . . .
>

Diese Angabe übernahmen Schur, 13
)
Fuss, 14

) Ivánitz 15
)
und

Hazslinszky, 16
)

letzterer mit dér Bemerkung. dass dieses Moos
«beim rothen Thurm Baumgarten gesammelt habén soll.»

Die Sammlung Baumgarten’s, welche das Eigentum des

Nagyszebener Staatsgymnasiums war, gelangte erst unlángst (im

Jahre 190Ü) nach Kolozsvár in die Botanische Abteilung des

«Siebenbürgischen National-Museums» und so ist es nun leichter,

zweifelhaften Angaben in dér Sammlung naehzugehen.

Auf meine Anfrage erhielt ich von Herrn M. Péterfi, dér

die Moose dér Sammlung Baumgartens revidierte, folgende Auf-

klarung: «Im B aumgarten- Herbárium ist Cosci-
110 dón überhaupt nieht vorhanden». Welches Moos
in Baumgarten’s Herbárium diesen Namen führt, oder ob so

eine Benennung unter den Exsiceaten Baumgarten’s überhaupt
vorkommt, — wird die Aufarbeitung des Herrn Péterfi ent-

scheiden.

Die Angabe Baumgarten’s, dass Coscinodon eribrosus

beim rten Turm vorkommt, b e d a r f alsó noch dér
Bestatigung.

Aus Ungarn ist alsó dieses Moos sicher nur von Paring,

Meleg-Számos, Verespatak, Vidaly-Offenbánya und von Torda
bekannt.

Meinen aufrichtigsten Dank spreche ieh auch auf dieser

Stelle Herrn Dr. Aladár Richter o. ö. Universitatsprofessor

aus, dass er mir das Durchsehen dér Sammlung des unter seiner

Leitung stehenden Museums gefálligst gestattet hat und Herrn
Márton Péterfi für seine gefl. Mühe und aufklarenden Zeilen,

endlich Herrn Emil Stolle (Dresden), dem ich die Revision dieses

Mooses verdanke.

Bryologiai adatok a Magas-Tátra Flórájához.

Irta : Györffy István (Makó).

VII. közlemény.

(Két ketts táblán 31 eredeti rajzzal.)

I. — Bruchia palustris (Bryol. eur.) Hampe — c. fret. var.

fi) Degenii Györffy in Rév. Bryol. 35. (1908.) p. 38—40.
A Dicranaceáknak v-Trematodonieaer) alcsaládjába tartozó

Bruchia x
)

nemzetségnek Sporledera 3
)

algenusa Európában csak

») Az 1847 telén elhunyt Bruch Pülöp nevérl elnevezve (J. Hedwigii

Species muscorum frondosorum etc., a Fr. Schwaegrichen. Supplemontum II.,

Vol. I. 1824 p. 91.).
2
)
Hampe in «Linnaea» 1837 p. 279.
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